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dieſer Satz das Programm iſt, der aller Erziehung für den Kriegs⸗
dienſt eſu Chriſti n ſeiner Militärakademie zugrunde gelegt wird.
An dieſem Satze kann Am ſicherſten prüfen, wie viel einer
Geiſt eines echten boldaten Chriſti An ſich habe So viel einer dieſes
X  Ort verſteht und übt, ſo viel kann ſich ſein Oberſter Kriegsherr
auf ihn verlaſſen.

ann man das aber auch ausführen? Nun, wenn eS der
Soldat ausführen kann, weil ihn der Zwang oder die Liebe zum
Vaterlande bder das Ehrgefühl treibt, und weil ihn das Beiſpiel
ſeiner Kameraden ermuthigt, dann wird doch auch auf uns der V  X.  Ile
de Herrn, die Liebe zur Kirche, das chriſtliche Ehrgefühl und da  S
hinreißende Beiſpiel des errn und einner Heiligen ſo viel Einfluſs
gaben, daſs Dir alle Bedenken unſerer feigen QAtur überwinden.
Darum läſst ſich der Apoſtel auf keine weitere Verhandlung ein,
ſondern ſagt einfach: Strenge dich an Vie ein guter Soldat Ve

ſu
Chriſti, denn der einen Kampf kämpfen hat, erhält den Sieges  25
ranz nicht, e hätte enn rechtmäßig gekämpft (2 Timoth. 2, 35f.
Thue das jeder für ſeine Perſon, ſtärke ich jeder nt Vorbilde der
Edelſten und der Beſten, edenke jeder, daſ EL einn Beiſpiel, ein
Schauſpiel iſt für die Welt, für Engel wie für die Menſchen

Cor 4, 9 und eS wird ein euer Geiſt einziehen un die chriſtliche
Armee, alle mit ſich fortreißen und Wunder thun.

Der Entwicklungsgedanke in der Philoſophie
des 19 Jahrhunderts.

Von Victor Cathrein 8 Valkenburg, Holland.
eute ſtehen alle Wiſſenſchaften unter dem Zauber der ＋
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wicklung“. Viellei keine andere Idee beherrſcht ſeit einem a  hr
under ˙ ſehr alle Gebiete des Wiſſens, wie die Idee der „Ent⸗
wicklung“, der Evolutionsgedanke. Wollte mit einem Worte das
eben abgelaufene Jahrhundert un ſeinem philoſophiſchen Denken
charakteriſieren, ſo könnte man *—8  * füglich das Jahrhundert des
Evolutionismus

E  U dürfte ſich der Mühe lohnen, das allmähliche Eindringen
des Entwicklungsgedankens n die Geiſteswiſſenſchaften, insbeſondere
un die Philoſophie, 3u verfolgen und auf ſeine letzten ogiſchen Dn⸗
ſequenzen hinzuwei

Wwar hat der Menſchheit e der Begriff der Entwicklung 9e
ſehlt und ebenſowenig der Glaube In eine auf beſtimmten Gebieten



ſtattfindende geſetzmäßige Entwicklung Niedern zUum Höhern,Unvollkommenen zUunt Vollkommenen. Wie der Menſch vom Kinde
Knaben, zunt Manne heranreift, ſo entwickeln ſich alle Organismen vom Keime zUum Zuſtand ihrer naturgemäßen Vollkommenheit.
In gleicher Weiſe hat ſchon ſeit Uralter Zeit Qan eine Ent

wicklung der einzelnen Völker, 10 der ganzen Menſchheit geglaubtund insbeſondere an eine Entwicklung, einen Fortſchritt in Künſtenund Wiſſenſchaften. Einige Schriftſteller des Alterthums ſo
oraz und beſonders Lucrez, Aben uns ſogar n die allmählicheEntwicklung der Menſchheit Aus einem thieriſchen Uſtande geſchildert.
Doch hande eS ſich bei dieſen Schilderungen mehr OetiſcheTräumereien al  D unl wiſſenſchaftliche arlegungen.

A das Chriſtenthum glaubt eine Entwicklung der Menſch

2heit So ſehr die einzelnen Menſchen und Völker ihre eigenen Wege
3u gehen glauben, über all dem irdiſchen Treiben waltet eine gött⸗liche Vorſehung, we die üge der mn der Hand 90und ur die geſchaffenen Urſachen alles 3 dem von Ewigkeit hereſtimmten leleé hinführt

Doch mit alU den genannten Auffaſſungen ſind Iiii noch nichtbei der mobdernen Entwicklungstheorie angelangt. leſe ean ruchtAllgemeinheit. Alles, was wir Uun her chen iſt dem eſetzeder Entwicklung unterworfen. Es gibt keine unveränderlichen Arten
oder en von Dingen. Das Höchſte iſt Aus dem Niedrigſten Urchallmähliche, unmerkliche Uebergänge entſtanden. Dieſer Umbildungs⸗roceſs vollzieht ſich unaufhörlich und unabhängig von menſchlicherWillkür nach allgemeinen, überall wirkſamen und nothwendigen Ge
etzen denen die organiſche Natur In gleicher Weiſe unterliegt, wie
die unorganiſche, da  U geiſtige Leben der enſ

El In gleicher Weiſe,wie das inſtinctive Treiben der Thierwelt, unſere Erde iun gleicherWeiſe, wie die übrigen aneten, 10 wie die geſammte Sternenwelt
Der Menſch mit ſeinem Denken und ollen iſt nicht eln 6S 8U1
generis., n dem beſondere, oher geartete Kräfte walten, nein, iſt
NU ein homogenes Glied In der großen ette der Naturerſcheinungen,ein Rädchen n dem ungeheuren Mechanismus, den die Unbe—
wuſst wirkende (atur hervorgezaubert hat und beſtändig ervoll
kommnet.

Nach dieſer Anſchauung iſt (8 alſo nicht die heiligſte Dreifaltig⸗keit, die u  0 den Menſchen Qus dem Staube emporgehoben und
ihm Iun der geiſtigen Unſterblichen Seele ihr Ebenbild eingehaucht,nein, eS iſt der blind waltende Entwicklungsproceſs, der ihn Qus
auter Qu. gebildet und auf den ron gehoben hat Und wie
der Menſch 1 im Staube wurzelt, ſo iſt ELr auch mit ſeinemDenken und Wollen ganz an die den Sinnen zugängliche Welt 9eUnden Ob 8 darüber hinaus gibt, kann EL nicht wiſſenEr bleibt wie der Maulwurf ewig In der Sinnenwelt begraben.
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In die Naturwiſſenſchaften drang der Entwicklungsgedanke ſchon
n der Neige de  U Jahrhunderts; zuerſt in die Geologie, dann un
die geſammte Kosmogonie ant, Laplace), endlich In die Phyſiologie
und iologie (Lamarck, en); wenig ſpäter fand Eingang mn die
vergleichende Sprachwiſſenſchaft (Bopp, W Humbo und In die
Rechtsphiloſophie (Hiſtoriſche Schule) An eine Ausdehnung des Ent
wicklungsgedankens auf den Menſchen ſelbſt mit ſeinem ganzen Geiſtes⸗
leben U jedoch von den Genannten nieman

＋ege und Comte haben dieſe Ausdehnung vorgenommen.
N  ( egel iſt die Weltgeſchichte ein dialectiſcher roceſs der
abſoluten Idee; die Philoſophie iſt die Wiſſenſchaft der ſich ent
wickelnden abſoluten ernunſt. Comte betrachtet alle Erſcheinungen
im Univerſum als nothwendige Folgen unabänderlicher Geſetze
die ur verſchiedene ntwicklungsſtadien hindurchführe Auch
alle Wiſſenſchaften machen dieſe Stadien ur

Eder ege noch Comte vermochten aber der Entwicklungs—
dee zur Herrſchaft 3u verhelfen. Mit dem Taumel der Hegel'ſchen
Speculation war eS bald Qus und eS folgte eine Zeit der Ernüchterung,in der die Philoſophie In Verachtung gerieth u das
Comte'ſche yſtem war un die U gebaut und unbefriedigend.

Da raten die de Jahrhunderts drei Männer
auf, E der Entwicklungsidee In kurzer Zeit Siege ver
halfen indem ſie nicht NUL eine Entwicklung behaupteten, ſondern
da äthſel U Oſen vermeinten, nach welchen Geſetzen dieſeEntwicklung vor ſich gehe

Der E Qus dem Dreigeſtirn iſt der Naturforſcher CharlesDarwin. Die Abkömmlinge eu organiſchen Weſen zeigen kleine
Abweichungen von ihren Erzeugern und IM Am Uunts Daſein bb
ſiegen diejenigen Individuen, die durch ihre Eigenſchaften beſſer fürdenſelben ausgerüſtet ſind So findet eine natürliche Ausleſe ＋die eine allmähliche Veränderung der Arten und eine ſtetige Vervoll
kommnung zul Folge hat

8 lag nahe,x dieſen Gedanken auch auf den Menſchen Aus
zudehnen und dieſen als Glied der großen Entwicklungskette der
organiſchen Weſen einzufügen. Dann muſste natürlich auch das ganzegeiſtige Leben des Menſchen als ein Product allmählicher EntwicklungAus thieriſchen Anfängen erſcheinen. Zuerſt ſcheute ich Darwin
vor dieſer Conſequenz, ſpäter hat an ſie ſelbſt und den Menſchenmit ſeinem geiſtigen Leben nur al en weiter entwickeltes Thierhetrachtet.Selten hat eine Theorie in ſo kurzer Zeit einen ſo großartigenSiegeslau erlebt, wie der Darwinismus. Darwin war in kürzeſterZeit der berühmteſte cann der Welt geworden. In unzähligen E·ehrten und populären Arbeiten wurde für ſeine Theorie Propagandagemacht. Es len als ob ein förmlicher Darwin'ſcher Qu ſichder Geiſter bemächtigt 0 Daſs alle nriit dem Chriſtenthum zer⸗
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fallenen Ganz⸗ oder Halbgebildeten mit Ha nach dem neuen 0
ihren Anſichten ſtimmenden Evangelium griffen, darf Uun. ni
wundern. cl unglaublichem Her wurde nach dem noch vermiſsten
Mittelglied zwiſchen Menſchen und Affen geſucht Ein Bonner Pro⸗
feſſor verkündete chon triumphierend, man habe affenähnliche Menſchen
gefunden, die auf Bäumen erumkletterten, das Feuer nicht kännten
und als Waffe Steine und Knüttel gebrauchten.“) Ende der
Siebziger⸗Jahre behauptete Di Virchow: 7 Noch vor zehn ahren,
wenn einen Schädel im Torf and, oder In Pfahlbauten oder Iu
Alten Höhlen, glaubte wunderbare Merkmale eines wilden, noch

Man witterte9  5 mentwickelten Zuſtandes an ihm 3u ehen
eben enkuft. Allein das hat ſich immer mehr verloren.“)

Ganz beſonders thaten ſich u dieſer Bewegung hervor: Vogt,
Moleſchott, Büchner und andere. Keiner hat aber un Deutſchland
nachhaltiger für die Darwin'ſche Entwicklungshypotheſe ewirkt und
derſelben mehr Anhänger geworben al  8 0  E durch eine zahl
reichen Schriften, beſonders Ur ſeine „Natürliche Schöpfungs⸗
geſchichte“ der nrit einem biogenetiſchen Geſetze den Stammbaum
des Menſchen bis hinab V Bathybius zurückführen 3u können
glaubte

* allmählich rat eine Ernüchterung ein und brach ſich die
Einſicht Bahn, daſs nan viel Unbewieſenes al Thatſache angenommen,
vieles ohne Grund verallgemeinert habe

Obwohl aber heute viele Gelehrte die Vererbungslehre Dar⸗
wins verwerfen, wie B Weismann, 0 gilt doch die Descendenz⸗
lehre als ſolche, welche eine allmählige Entwicklung der höheren Dr⸗
ganismen, auch des enſchen,

* aus niedrigeren Formen annimmt, bei
faſt allen nicht auf dem Boden des poſitiven Chriſtenthums ſtehenden
Naturforſchern und ſie bilden leider die immenſe Mehrheit C
Naturforſcher als mumſtößliches Dogma.

Darwin den Urſprung de en  en Aus dem Thier  —  2
reich behauptet, aber die Ar und Weiſe, Vie das ganze Geiſtesleben
des Menſchen mit Inbegriff von Religion und 0 entſtanden ſein
, vu  6 Er ſelbſt nicht plauſibel 3u machen. Da kam ihm ein
Philoſoph 3u Hilfe Herbert Speneer, den Darwin ſelbſt „unſern
großen Philoſophen“ 3u Pflegte

Encer der zweite Aus dem oben genannten Dreigeſtirn
betrachtet die Entwicklung nicht bloß als das rgebnis von noth⸗
wendigen Geſetzen, ondern Als das oberſte der geſammten
organiſchen und unorganiſchen Natur. Sie iſt das allbeherrſchende
Princip, Qus dem Alles erklärt werden muſs.

Von dem letzten Grunde aller Dinge wiſſen wir nach Spencer
ſchlechterdings nichts; CEL iſt unerkennbar und Unvorſtellbar 0

Vergl Peſchel, Völkerkunde 1875 139 Die Freiheit der
Wiſſenſchaft im modernen Staat Rede, gehalten auf der Münchner Naturforſcher
Verſammlung. Berlin 187⁷7 S 3
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und Bewegung Iu die einzigen beſtändigen Grundelemente (
Erſcheinungen Aus hnen entſtehen durch Entwicklung und Auflöſung
Die Organismen, die ſich ſtetig Umändern und vervollkommnen. Die
niedrigſten ormen de pſychiſchen Lebens bilden 0 Reflexbewe—
gungen, Aus welchen allmählich inſtinctive Handlungen entſtehen,
ſobald die Sinnesorgane genügend entwickelt ſind Schon E Iex⸗
reich finden iu die rſten Anfänge des geiſtigen und ſittlichen
Lehbens. Spencer erzählt uns vieles der „vormenſchlichen Ge
rechtigkeit“. In einem eigenen Capitel handel EL vom „Gewiſſen
der Thiere“ Bei Hunden namentlich hat - „Pflichtgefühl“, „Reue  11
und viele andere ſittliche Regungen entdeckt

Uf dieſem Gebiete ſt der Er Schritt ſchwer. Hat nan
einmal dem un Gewiſſen und Pflichtgefühl beigebracht, ſo geht
C8 leicht weiter auf der Stufenleiter des geiſtigen Lebens. Spencer
hat denn auch auf dem Boden der Entwicklungslehre eine bis ins
einzelnſte ausgearbeitete theoretiſche und praktiſche Philoſophie E·
ſchrieben. Von ſeinen Anhängern wird für dieſelbe eifrig Propaganda
gemacht, namentlich gilt das ſeiner Laienmoral, velche die ogen
rüder 230 Ferry und Au er ogar Iu der franzöſiſchen Kammer
als Erſatz für die chriſtliche Moral empfohlen Aben Auch die deutſchen
„Geſellſchaften für ethiſche Ultur  10 treiben vielfach Hauſierhandel mit
Speneer'ſchen Gedanken.

Die Zahl der Philoſophen und philoſophierenden Naturforſcher,
die ſich Im Geleiſe der Speneer'ſchen Ideen bewegen, iſt In England
und auf dem Continente eine ſehr große Nur Häckel ſcheint ntit der
Spencer'ſchen Philoſophie nicht zufrieden 3u ſein. Denn Ii Vor
vor 3u ſeinen neueſten „Welträthſeln“ berichtet EW, CEL habe ſeit
vielen Jahren den Plan gehegt, ein anzes Syſtem der moniſtiſchenPhiloſophie auf Grund der Entwicklungslehre auszubauen; eil ihmdies nicht eglückt und E och ſeine Weisheit der Mit. und Nach  2e Nl vorenthalten wo  E, gab CL V Erſatz ſein Werk heraus,In dem EL ſein evolutioniſtiſches Glaubensbekenntnis darniederlegt.Vielleicht nicht weniger als Darwin und Spencer hat eln
Dritter zUum Siege des Entwicklungsgedankens im Jahrhundertbeigetragen, nämlich K  *  arl Marx, der Gründer des „wiſſenſchaftlichenSocialismus“, der einen viel tiefern und nachhaltigern Einfluſs aufdie Entwicklung der modernen Wiſſenſchaft ausgeübt hat, als viele
meinen.

Marx und ſein intimer Freund und langjähriger Mitarbeiter,
Friedrich Engels wie U letzterer ſelbſt berichtet,!) Aus der
Schule Hegels hervorgegangen, wurden von Feuerbach für den
Materialismus, von Comte, Saint⸗Simon, Fourier und
Proudhon für den Sobcialismus gewonnen und von Darwin und

Engels, die Entwicklung des Socialismus der Utopie V  ulr —  —  —ſchaft, 1891 Vorwort zur Aufl.
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der engliſchen Nationalökonomie mächtig beeinfluſst. Die malga⸗
Mmierung dieſer verſchiedenartigen Elemente tritt uns IM der materia⸗
liſtiſchen Geſchichtsanſchauung entgegen, welche anerkannter—
maßen da Grunddogma des modernen „Winſſenſchaftlichen“

CFT. Sie
lismus bildet

Grunddogma beſagt kurz folgendes die Wirtſchaftsweiſe
emes olkes iſt die beſtimmende Grundlage einnes geſammten Geſell⸗
chaftslebens Die Veränderungen M der Wirt chaft oder den

ökonomiſchen Verhältniſf gehen mi Naturnothwendigkeit vor ſich
und ziehen entſprechende Veränderungen aller übrigen ge ſellſchaftlichen
Erſcheinungen, le Recht Sittlichkeit Kunſt eligion Philoſophie
und Politik nach ſich

Die neue, durch Hegel aufgekommene „dialectiſche Denkweiſe“
unterſcheidet ſich nach Engels adurch von der alten „metaphyſiſchen
Denkweiſe“, daſ

U ſie keine unveränderlichen und ECwigen egriffe
anerkennt, mit Ausnahme der Mcathematik und jener Wifſenſchaften,
die Ener mathematiſchen Behandlung fähig ind, Vie Phyſik Aftro

uU — Nach ege Iſt Denken und Sein identiſch und die
Weltentwicklung Eln großer dialectiſcher Werdeproceſs C
hende wird durch Eln nderes welches ſchon keimartig M ihm ent
halten iſt auſgehoben (negiert) und dieſe Negation wird wieder durch

weitere Negation —(— gation der Negation) aufgehoben und da
durch Emn höherer Uſtan des Urſprünglichen herbeigeführt

„Darin“ ſchreibt Engels, „lag die wahre Bedeutung und
der revolutionäre Charakter der Hegel'ſchen Philoſophie
daſs ſie der Endgiltigkeit C Ergebniſſe des menſchlichen
Denkens und Handelns un für llemal den Garaus
machte.. Die Wahrheit lag n dem roceſ des Erkennens
ſelbſt M der angen geſchichtlichen Entwicklung der Wiffenſchaft, die
von niedern 3u utmer höhern Stufen der Erkenntnis aufſteigt“
und wie M der Philoſophie ſo auf allen anderen Gebieten der Er
kenntnis und des andeln „Alle nacheinander folgenden eſchicht
en Zuſtände (ſind) vergängliche Stufen INU endloſen
Entwicklungsgang der menſchlichen Geſe

0 vom Niedern

Höhern. ede St iſt nothwendig, alſo berechtigt für die Zeit
und die Bedingungen, denen ſie Hhren Urſprung erdankt, aber ſie
wird hinfällig und unberechtigt gegenüber neuen, höhern Bedingungen,
die ſich allmählichIN ihrem Elgenen0 entwickeln; ſie muſs Ener
höhern Ufe Platz machen, die ihrerſeits wieder die Reihe de

7⁰
Verfalls und de Untergangs kommt. 141

Marx und Engels haben ich dieſe 7 durch und durch revolu—
onare Denkmethode“ angeeignet Trotzdem erſchien iHhnen da
egel'ſche Syſtem als „Eenne koloſſale Fehlgeburt“ namentlich des⸗

1½) Engels, Feuerbach Aund der Ausgang der claſſiſchen deutſchen 1⁰
ophie, 1895 D —4
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halb, weil Hegel I Widerſpruch ſeinen eigenen Vorausſetzungen ſein
Syſtem als die abſolute Wahrheit hinſtellte und weil ihm die Ge
danken ſeines Kopfes nicht als die Abbilder der wirklichen Welt,
— ondern umgekehrt die inge V  U die verwirklichten Abbilder der
„Ideen“ galten. „Damit var alles auf den geſtellt“.)

„Da kam Feuerbachs Weſen de Chriſtenthums' M  kit einem
—  chlage zerſtäubte 8 den Widerſpruch (des egel'ſchen yſtems),
indem —  .  2 den Materialismus ohne Umſchweife auf den Thron Cl

hob Außer der (atur und den Menſchen exiſtiert-nichts, und
dre höheren Weſen, die unſere religiöſe Phantaſie erſchuf,
ſind die phantaſtiſche Wiederſpieglung unſeres eigenen
Weſens. Vean muſf die befreiende Wirkung dieſes Buches ſelbſt
rlebt haben, ich eine Vorſtellung davon 3u machen. Die Be
geiſterung allgemein wir varen alle momentan Feuerbachianer.“

Feuerbach hatte eingeſehen, daſs die ſtoffliche 2

＋᷑X

V

elt „das einzig
Wirkliche und daſ unſer Bewuſstſein und Denken, ſo überſinnlich
8 cheint, das Erzeugnis eines ſtofflichen körperlichen Organs, des
Gehirns 9. 0 ( eines fehlte Feuerbach hatte keine Idee von
der geſchichtlichen Entwicklung. Es galt nun die Bewegungsgeſetze -
dem roßen geſchichtlichen Werdeproceſs 3u entdecken und klarzu⸗
legen und da  8 leiſtete dL

Am Hrabe ſeines Freundes erklärte Engels: „Wie Darwin das
Geſetz der Entwicklung der organiſchen Natur, ˙ entdeckte Marx da  U
Entwicklungsgeſetz der menſchlichen Geſchichte: die bisher inter ideo⸗
logiſchen Ueberwucherungen verdeckte Thatſache, daſ

2 die Menſchen
vor allen Dingen zuerſt eſſen, trinken, wohnen, ſich leiden In

müſſen,
ehe ſie Politik, Wiſſenſchaft, Kunſt, eligion W treiben können,
daß  8 alſo die Production der unmittelbaren materiellen Lebensmittel
und antit die jedesmalige ökonomiſche Entwicklungsſtufe
eines Volkes oder eines Zeitabſchnittes die Grundlage
bildet, QAus der ſich die Staatseinrichtungen, die Rechts⸗
anſchauungen, die Kunſt und ſelbſt die religiöſen Vor
ſtellungen der betreffenden Menſchen entwickelt haben und Qus
der ſie daher auch erklärt werden müſſen nicht, wie bisher 96  —
ſchehen, umgekehrt.

le hier vorgetragenen Anſchauungen ſind nicht D blo ——..—
eine Wiederholung de  8 Alten primum vIvere. dein Philosophari, ſie
beſagen vielmehr: die Art und Weiſe der Beſchaffung der materiellen
Bedarfsgüter erzeuge und beſtimme da  8 9 höhere geiftige
Lehen eines Volkes ſeine rechtlichen, ſittlichen, religiöſen Ul

ſophiſchen Anſchauungen (die Ideologie). 1d philo
Da die  8 die einzig zuläſſige Erklärung iſt, geht QAus unzäh⸗

igen Stellen der Schriften Marx und Engels hervor: Wir be⸗
Engels, — Entwicklung de  5 Socialismus von der Utopie zur Wiſſen⸗

ſchaft, 1891, —H En els, Feuerbach 981 5 Ebend
9 Mehring, Leſſinglegende. 1893, 434.

Linzer „Theol.⸗pra Uartalſ

iſt.“ I



gnügen Uuns eine einzige Stelle anzuführen, die von den Socialiſten
allgemein als „elaſſiſch anerkannt Ird In dem Vorwort ſeiner
Schrift 7 Zur Kritik der politiſchen Oekonomie“) ſagt Marx „Die
Productionsweiſe de  8 materiellen Lebens bedingt den ſo
cialen, politi  en und geiſtigen Lebensproceſs überhaupt.
Es iſt ni da Bewuſsſein der Renſchen, das ihr Sein, ſondern

gekehrt ihr geſellſchaftliches Sein, das ihr Bewuſstſein beſtimmt.Um t der Veränderung der onomiſchen Grundlage
wälzt ſich der ungeheure Ueberbau langſamer oder
raſcher um In der Betrachtung olcher Umwälzungen muſs ònan

E unterſcheiden zwi  en der materiellen naturwiſſenſchaftlich reu
3u conſtatierenden Umwälzung un den ökonomiſchen Productions⸗
bedingungen und den juriſtiſchen, politiſchen, religiöſen, künſtleriſchen
oder philoſophiſchen, kurz ideologiſchen Formen, worin ſich die Menſchen
dieſe

— Conflicte ewuſst werden. Eine Geſellſchaftsformation
geht nie Unter, bevor alle Productivkräfte entwickelt ſind, für die ſie
weit genug iſt, und höhere Productionsverhältniſſe reten Ue

die Stelle, bevor die materiellen Exiſtenzbedingungen derſelben im
9⁰ der alten Geſellſchaft ſe ausgebrütet worden ſind Die
bürgerlichen Productionsverhältniſſe In die letzte antagoniſtiſche Form
des geſellſchaftlichen Productionsproceſſes aber die im Schoß der
bürgerlichen Geſellſchaft ſich entwickelnden Productivkräfte ſchaffen 3u
gleich die materiellen Bedingungen zur Löſung dieſes Antagonismus.
Mit dieſer Geſellſchaftsf chließt Qher die Vorgeſchichte der menſch⸗lichen Geſellſchaft ab 1⁴

Dieſe materialiſtiſche Gefchichtstheorie iſt heute Iun ihren weſent⸗
lichen Grundzügen ein Gemeingut faſt EL Gelehrten, die nicht anl
poſitiven Chriſtenthum feſthalten. Es bekennen ſich zu ihr inter
andern 3. B die Univerſitätsprofeſſoren Sombart, R Stammler,

Stump Gumplowicz, Stein Allerdings modificieren
viele die Theorie in manchen Punkten, ſo wollen ſie die CLEO:·
ogie als weſentliche enten in dieſelbe aufgenommen wiſſen und
die meiſten ehnen die Folgerungen ab, welche die Socialiſten daraus
für ihre Zukunftsgeſellſchaft herleiten. 0eu an der allgemeinen Lehre,
daſs das Organiſche Qus dem Unorganiſchen, das geiſtige Leben des
Menſchen aus dem inſtinctiven Triebleben der lere entſtanden ſei
nd das geiſtige Leben einer Nation von deren ökonomiſchen Ver
hältniſſen bedingt ſei, halten ſie alle feſt

Der Leſer kann die Tobe machen. Er braucht das Er
beſte Buch zur Hand zu nehmen, das ſich irgendwie mit der Ur
geſchichte der Menſchheit befaſst, ſei eS DOm philoſophiſche oder
geſchichtlichen Standpunkt: der Verfaſſer nicht auf poſitiv chriſt⸗lichem Oden, ſo ird - glei
theoretiſches redo zum Beſten geben.

auf der rſten elte ſein entwicklungs⸗

— Zuerſt veröffentlicht m 1859 Neu bunsgene 18  7
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Er ſchlage eine Culturgeſchichte auf und ſchon die
erſten Linien laſſen einen Zweifel darüber, daſs der Verfaſſer an

eine allmähliche Entwicklung des Menſchen aus dem Thiere oder an

die „Menſchwerdung des Thieres“ glaubt Ein Beiſpiel dieſer Art
iſt die „Culturgeſchichte“ von Fr Hellwald. eich anl

Eingang ird die Ewigkeit und Einzigkeit der Materie und Kraft
und die Allherrſchaft des Entwicklungsproceſſes als eine Art ogma
hingeſtellt. e erſten Menſchen ſollen aus Affenmenſchen und dieſe
Qus niedrigern Organismen enſtanden ſein. Die Urmenſchen QAren
ſprachlos, ohne Ehe und ſchweiften hordenweiſe wie Beſtien umher.
—— Schwungrad des Fortſchrittes iſt der Kampf Uums Daſein.

Dieſelben Grundideen wie bei Hellwald egegnen uns in den
Culturgeſchichten von Henne⸗am⸗Rhyn, Kolb, Lippert und anderen;
ebenſo iun den „Urgeſchichten“ von IJ Lubbock, Or und anderen.

Wie Iu der Geſchichte überhaupt, ſo bildet auch bei den ein⸗
zelnen geſellſchaftlichen Inſtitutionen die Entwicklungsidee das
Erklärungsprincip. Die Sittlichkeit iſt ein Niederſchlag der
Erfahrung ber den nützlichen oder ſchädlichen Charakter gewiſſer
Handlungen. Die „Urmenſchen“ ohne 1  e Begriffe, ohne
Gewiſſen. Erſt allmählich lehrt die Erfahrung die einen Handlungen
als ſchädlich verabſcheuen, die anderen als nützlich lieben Dazu ommt
die Erziehung, indem jede Generation der nachfolgenden ihre Er
fahrungen einprägt. So ſchildern uns die Entſtehung des Sittlichen
ein aas, ein v Carneri, ein Gizycki, üAgo ünſter⸗
berg, Har Höffding, R Ihering und unzählige andere. Auch

hiker, die auf pantheiſtiſchem Standpunkt ſtehen wie
Hartmann, Wundt und Fr Paulſen, geben dieſelben ꝗũ

deen zum
beſten. Sitten ſind nach aulſen 7• Bewuſstſein gekommene
Inſtincte

AuE dem Rechtsgebiete hat beſonders die Schule Mer
(S die Entwicklungsidee eingebürgert. on im V  &X  ahre 1874 be
zeichnete Merkel (S als die „Hauptlehre des Jahrhunderts“, „daſs
die Schöpfungen der QAtur (mit Einſchluſs von Recht, QAU und
Kirche) gleichmäßig Iau den Uſs der Geſchichte geſtellt ſind und als
ephemere, In jenem auftauchende und von ihm unendlichen Meta

llen.“)morphoſen unterworfenen Bildungen betrachtet ſein wo
„Das Princip der geſchichtlichen Entwicklung“, ſchreibt einer

ſeiner Anhänger, „laſſen wir unangetaſtet. Wir lehren mit Savigny..,
daſs alles Recht Flu iſt, nie raſtende Evolution, daſs jede
Rechtspoſition, wie ſie Us der Vergangenheit geboren iſt, ſo in
weist auf die Zukunft, daſs jede Recht
vergangenheit und Rechtszukunft iſt. sgegenwart zugleich Rechts  2

Syſtem der Ethik, Aufl S. 313. Zeuſchrmt für das Privat⸗
und öffentliche Recht. Bod Windſcheid In Nord und Süd“.

1878, O 47
18*
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Beſonders ukamp hat C8 Unternommen, dem Entwicklungs⸗
gedanken auf dem Rechtsgebiet zur Geltung U verhelfen. Er meint:
„Seitdem Darwin durch eine ebenſo ſorgfältigen wie umfangreichen
Detailunterſuchungen ſeiner Hypotheſe von der Entſtehung der Arten
eine erartig ſichere A gegeben hat, daſs ſie heutzutage eln Ge⸗
meingut der Wiſſenſchaft geworden, hat man das ihm gu
Geltung gebrachte Entwicklungsprinci nicht blo für die Natur—
iſſenſchaften ondern auch für eine ethe von Geiſteswiſſenſchaften,
en boran für die Sprachwiſſenſchaften, in fruchtbringender Weif
verwertet Auffallender Weiſe iſt aber gerade die Rechtswiſſenſchaft

EE
und ſpeciell die eutſche mn dieſer Hinſicht zurückgeblieben, obgleich
gerade die letztere Am meiſten Veranlaſſung gehabt hätte, die auf
deutſchem en entſtandenen 8  deen der „hiſtoriſchen Schule“ als die
Vorläufer des Entwicklungsprincips weiterzubilden “.)

Die Klage eukamps, daſ die Rechtswiſſenſchaft In der Ver
werthung der Entwicklungsidee zurückgeblieben, iſt leider ganz Unbe—
gründet Man denke an das Strafrecht Die criminal⸗anthro⸗
pologiſche Schule Lombroſo's, welche den Verbrecher als einen auf
frühere Stufen der Entwicklung Rückfälligen betrachtet, hat noch heute
viele Anhänger. Daneben kommt die eriminal⸗-ſociologiſche Schule
inter der Führung des Profeſſors Lizſt, des Gründers der „Inder⸗
nationalen criminaliſtiſchen Vereinigung“, immer mehr zur Herr
ſchaft, die ebenfalls auf dem extremen Entwicklungsſtandpunkte ſteht

irgends wird die ntwicklungsidee mit größerer Dreiſtigkeit
vorgetragen als u den Werken über Urſprung und Weſen der 94
und der Familie. Die Ehe, ſo wird Uuns eUte u tauſend Varia⸗
jlonen von den Entwicklungsgläubigen wiederholt, iſt keine urſprüng⸗
liche Inſtitution de. Menſchengeſchlechts. Der Ehe gieng ein Zu⸗
ſtand öllig regelloſen Geſchlechtsverkehres (Promiscuität) voraus
Der Vater Dar meiſt Uunbekannt Die Mutter 1dete den Urſprüng⸗
en Kryſtalliſationspunkt der Familie. Daher das ſogenannte Mutter⸗
recht, 10 ſogar die urſprüngliche Gynokratie, von denen uns ſeit Bach  —  —
ofen und Lubbock, Dargun, Lewis⸗Morgan und unzähligen anderen
0 viel vorphantaſiert wird. Uch Profeſſor Gothein ſteht auf
dieſem Standpunkt,?) benſo Profeſſor Paulſen, der meint, die
Forſchungen Bachofens hätten eS wahrſcheinlich gemacht, daſs die
Familie in unſerem Sinne eln Erzeugnis ſpäterer Zeit ſei, der eine
Periode geſchlechtlichen Communismus vorausgegangen.s) DerſelbenNſt ind die rofeſſoren Groſſe und R Hildebrand.Erſterer ommt un ſeinen Forſchungen zum Ergebnis, „daſs edemYpu  8 der Wirtſchaft ein heſonderer Typus der Familie entſpricht“.oder „daſs unter jeder Culturform diejenige Form der Familien⸗organiſation herrſcht, welche den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und

4 Einleitung mn eine Entwicklungsgeſchichte C5 Rechtes. — S 23

Ethik Aufl II. 23
andwörterbuch der Staatswiſſenſchaft, Art Familie. 35 Syſtem der
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Bedürfniſſen

TT entſpricht.“) Nach Hildebrand iſt das Problem einer
allgemeinen Entwicklungsgeſchichte des Rechts und der Sitte un

dann zu löſen, venn man die wirtſchaftliche Ultur al  S Kriterium
der Entwicklung U Grunde ieg Die Art und Höhe der Wirt
ſchaft beſtimme die Art und Höhe des Rechts und der Sitte.2) Beide
Anſichten In eine Concrete Anwenduug der „materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſung“.

Im Staatsrecht ſind durch die Anhänger der Entwicklungs⸗
Le die Träumereien eines Hobbes und Rouſſeau zu neuem en
erwacht. Auch hier Aben Spencer, Marx und Engels den Reigen
eröffnet. hnen 9 heute alles, was auf „moderne Wiſſenſchaft“
Anſpruch erhebt, ſo Gumplowicz, Profeſſor in Graz, deſſen An
ſicht Uir beiſpielshalber kurz darlegen wollen: „Wenn auf dem Ge
lete der ganzen Natur, auf kosmiſchem, unorganiſchem und 0gu.  —  „
niſchem“, ſo chreibt. E, „die Entwicklung Al  D oberſtes eſe erwieſen
wurde: ſo kann nicht zweifeln, daſ

8 77＋ auch auf dem Gebiete des
„überorganiſchen“ Lebens, wie ſich Comte und Spencer ausdrücken, der
Fall iſt Es  8 kann ſich den wiſſenſchaftlichen Nachweis dieſer
Entwicklung und ſomi der nicht mehr bezweifelten „Einheit de Ge
ſetzes auf dem Gebiete der Natur ie des ſocialen Lehens handeln.““)

— hat ſich nun der Staat entwickelt? oren wir: Wie ich
„gan3 unwiderleglich herausgeſtellt hat, ſtammt die Menſchheit von
einer Unzahl primitiver Horden, deren CS Iun allen Welttheilen und
Gegenden die Hülle. und Fülle gab.“0 Die Familie, namentlich die
jenige, wo der Vater quaſi als Monarch herrſcht, iſt ein ſpäte Er
zeugnis der Civiliſation. Der Begriff „Vater“ mangelte gänzlich
In den Urſprünglichen Geſchlechtsgenoſſenſchaften gehörten alle Weiber
und Kinder un alles Gut allen gemeinſam.“) ndividuelle Ehe und
individuelles Eigenthum unbekannt; ebenſo Sittlichkeit und
Recht.“) Dieſer Zuſtand bei manchen Stämmen, die ſich noch
heute in denſelben efinden (2 „Hunterttauſende von Jahren 405 9E·
dauert haben.)

Der QU entſtan daUrch, daſs herumſchweifende ö Stämme
über ſeſshafte herfielen und dieſelben Unterjochten. Die Satzungen
des herrſchenden Stammes zum Zweck der Befeſtigung ſeiner Vor
rechte ldete die Rechtsordnung. Dieſe iſt urſprünglich nichts heiliges,
ondern bloß ein Machtverhältnis. E und Si  C entſtanden
durch Gewohnheit S der Men lange Ut, wird ihm durch
Angewöhnung Zur zweiteu Natur und dadurch recht und heilig und
erſcheint ihm ſchließlich als Ausdruck eines höhern Willens „Die
XV  Idee der Sittlichkeit iſt nicht  22  8 anderes als der

1) Die Form en der Familie. S 242— 24 Recht und Sitte auf
den verſchiedenen Culturſtufen. 1896 3 Allgemeines Staatsrecht 2 Aufl
1897 208 20 Ebend 5) Ebend. S 377 60 Ebend.
6² 340. 345 fH Ebend. 462
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der gewordenen ſtaatlichen H—8 Mit der ſtaatlichen Thätig⸗
keit ändert ſich auch die Sittli eit

So kann denn unſeres Erachtens kein Zweifel darüber beſtehen,
daſs der Entwicklungsgedanke ein Fundamentaldogma der geſammten
modernen Wiſſenſchaft iſt, ſowei ſie ſich poſitiven Chriſtenthum
abgewendet. 8 ware Ur ein Leichtes, die vorgebrachten Zeugniſſe
unt viele andere Qus faſt allen Wiſſenszweigen, namentlich Aus dem
der Religionswiſſenſchaft 3 vermehren. Doch dieſelben ſind mehr
als ausreichend Beweiſe afür, daſs die Entwicklungstheorie da  7
Evangelium iſt, mit dem nian die rohe Botſchaft des Chriſtenthumsrſetzen will

eſt das rE iun zufällig? der ſollten bloß SC  au  ere Gründe die
Uebereinſtimmung Tzeugt haben? Wir lauben nicht

Gewi 8 hat die Entwicklungstheorie viel Beſtechendes an ſich,
wie die meiſten neuen Theorien, die Wahres und Falſches urchein⸗
andermengen. Sile omm dem Bedürfni de  U menſchlichen Geiſtes
nach einheitlicher Erklärung all' der mannigfaltigen Erſcheinungen des
Univerſums eit E und bietet ein ſcheinbar höchſt einfaches
und verſtändliches Erklärungsprincip alle  S  4 Werdens und Geſchehens.

Doch vermag dieſer mſtan allein den Siegeslauf dieſer Theorie
nicht zu erklären. Die Entwicklung nach einer beſtimmten Richtung
im Sinne tetiger Vervollkommnung ſetzt ein reben nach dieſer
Richtung voraus nd muſs deshalb in letzter Linie auf ein denkendes
und wollendes rinci führen nd namentlich enn man den wunder⸗
baren Zuſammenhang alles Seienden ns Auge faſst, das ſich 3u
einem einheitlichen großartigen, auf allen Seiten den Eindruck de
Wohlgeordneten und Zweckmäßigen hervorrufenden Syſtems zuſammen⸗
fügt ſo kann ſich der Einſicht nich verſchließen, daſs man

letztlich auf eine einheitliche, intelligente Urſache Seins und
Werdens kommen muſs Deshalb betonen auch ſehr viele tiefer E·
hende Anhänger der Entwicklungstheorie die Nothwendigkeit der
„Teleologie“. Freilich auf die rage, Pie denn dieſe Zweckſtrebig⸗
keit in das Univerſum hineinkomme, erhält man von ihnen nulr
eine ausweichende Antwort im Sinne des Ignoramus et Ignora-
bimus oder nian ekennt ſich offen zum
zoismus. Pantheismus oder 5o⸗

Der eder Entwick
igentliche Erklärungsgrund für den waſchen Eroberungszug
lungsidee liegt unſeres Erachtens in der offenen oder

verdeckten Leugnung des perſönlichen, außerweltlichen Schöpfers.
In er That, dieſes wunderbare eltall, ſo vie 58 jetzt vor

uns iegt, mit ſeinen Wundern der unorganiſchen und organiſchen
Natur, mit ſeinen Triumphen des menſchlichen Geiſtes über die atur,
iſt ni von Ewigkeit her ſo geweſen. Wie iſt entſtanden?
Nimmt man keinen perſönlichen 2 fer an, ſo hleibt 1235 übrig,

Ebend. 343
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ſich und voll auf den Boden der Entwicklungslehre ſtellen.
— was wir Uunt uns her ehen hat ſich aus den Elementen und
Kräften gebildet, die ſchon im urſprünglichen Gasball thätig waren
Von ewigen und unveränderlichen Begriffen und Grundſätzen kann
ann keine Rede mehr ſein, alles iſt un den Fluſs der Geſchichte
geſtellt und entſteht, bald wieder 3u vergehen.

Führwahr, was iſt das Denken Standpunkt der Ent
wicklungslehre? Ni  8 al  D eine Widerſpiegelung der äußeren Welt
M Opfe des Menſchen. Wie der Menſch ſeinem ganzen Sein nach
nicht weſentlich Thiere verſchieden iſt, ſo iſt auch ſein Denken
und ollen nicht weſentlich anders eartet als das Erkennen und
Streben der Thiere nſer Denken beruht dann und Aus
ſchließlich auf der Erfahrung und kommt nie über dieſelbe
hinaus. Die Erfahrung zeig un aber nur unaufhörlichen Wandel
und Wechſe

Daſs ſich auf 0 Erfahrung keine nothwendige, allgemein⸗
giltige Erkenntnis aufbauen laſſe, hat an richtig eingeſehen. Er
nahm deshalb, um die Nothwendigkeit und Allgemeinheit In unſeren
Erkenntniſſen zu erklären, aprioriſche, rein ſubjective Erkenntnis⸗
formen an Aber mit ſolchen Formen kann die Entwicklungslehre
keine allgemeinen und unveränderlichen Erkenntniſſe begründen, ſelbſt
wenn man zugeben wo  L, Kant habe das von ſeinem Standpunkte
U un ermocht. Der Menſch ſe iſt ja in beſtändigem Wechſel
begriffen und mit ihm ändern ſich auch ſeine ſubjectiven Erkenntnis—
formen. Wir können heute gar nicht wiſſen, wie ſich unſere Begriffe
in Zukunft noch umgeſtalten oder „entwickeln“ wer

orauf auch die Entwicklungslehre eine ewige, unwandel—
bare Wahrheit ſtützen? Das Denken at das Sein zur Voraus⸗
ſetzung und ein unwandelbarer V  nhalt des Denkens ſetzt eln un
wandelbares Sein voraus eugnet aber das Daſein des ewigen,
unwandelbaren, weil unendlich vollkommenen Urgrundes und Ur
quells er inge, ſo gibt eS kein unwandelbares Sein  — mehr, auf
das ſich die unwandelbare Erkenntnis ſtützen önnte. Alles Sein und

Denken geräth dann ins Wanken. Man gelangt dann zuntαναα 22 des alten Heraklit, und das iſt der Standpunkt, auf dem
die moderne Wiſſenſchaft, die ſich Chriſtenthume abgewendet,angelangt iſt

rofeſſor Friedr. Paulſen der wie wenige andere den
Pulsſchlag unſerer Zeit ennt, bezeichnet geradezu die Leugnung(CTI unwandelbaren, abſoluten Wahrheiten als eln Cha
rakteriſticum unſerer Zeit In ſeinem erte „Immanuel ant
Sein Leben und ſeine Werke“) kommt Er auf den Gegenſatz zwiſchen
der Denkweiſe Ame und Kants zu ſprechen. „Das iel der kri
tiſchen Erkenntnistheorie iſt, die Möglichkeit abſoluter, ewiger Wahr

Stuttgart,
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heiten nachzuweiſen. Sie behauptet, gegen Humes Relativismus,
daſs eS (atur— und Sittengeſetze von abſoluter Allgemeinheit und
Nothwendigkeit gibt glaube, daſs das wiſſenſchaftliche Denken
der Gegenwart hierin Hume näher al  D  — Kant Das Jd  hr
hundert hat ſich von der an der Mathematik brientierten, rationa⸗
liſtiſchen Denkweiſe de 17 und 1 Jahrhunderts abgewendet, S
hat ſich einer hiſtoriſch-genetiſchen und damit relativiſtiſchen
Denkweiſe zugewendet. Die Hegel'ſche Philoſophie iſt darin vor
angegangen; die entwicklungstheoretiſche Anſchauung, die N
der Biologie und Kosmologie nicht minder al un der geſchichtlichen
Welt herrſchend geworden iſt, hat den Umſchwung vollende  4.

aulſen ſucht dies näher 3U begründen und 3u zeigen, daſs
drei Denkweiſen In der Neuzeit nacheinander die Herrſchaft gehabt
haben: die theologiſch-dogmatiſche, die rationaliſtiſch⸗dogmatiſche und
die genetiſch-⸗relativiſtiſche.

Die theologiſch-dogmatiſche Denkweiſe ſtammt nach ihm
dem Mittelalter und iſt charakteriſiert durch den Quben N.

abſolute Vernunftwahrheiten, die auf Offenbarung eruhen und welche
die Wiſſenſcha (Theologie und Philoſophie) als feſtſtehend zu be
weiſen hat

16e ationaliſtiſch-dogmatiſche Denkweiſe iſt charakteriſiert
durch den Glauben an abſolute Vernunftwahrheiten: alle weſentlichen
Wahrheiten laſſen ſich Aus der Vernunft als en Syſtem von noth  —
wendigen, demonſtrierbaren Atzen ableiten, die unbedingte Geltung
beanſpruchen.

Die hiſtoriſch-genetiſche Denkweiſe (endlich) hat die abſolutenWahrheiten überhaupt aufgegeben: 8 gibt, abgeſehen von der Logik
und Mathematik, relative, ni ewige Wahrheiten. Die
Wirklichkeit iſt In beſtändigem Fluſs, ihr folgt die Er
kenntnis. Der Ewigkeit und Unveränderlichkeit Gottes entſprach der
theologiſche Dogmatismus; den ſtarren Subſtanzen, womit die M
thematiſche Phyſik rechnete, entſprach der rationaliſtiſche Dogmatis⸗
us, enner- Welt des Werdens ent
tibiſtiſche Denkweiſe.“ pricht die genetiſch-rela—

„Die erſten. Vorausſetzungen dieſer Denkweif* liegen Iu dem
ſeit der 68 vorigen Jahrhunderts von England her vordrin—
genden Empirismus. Er kennt keine abſolu giltigen Wahrheiten;nicht in der Naturwiſſenſchaft noch In der Moralphiloſophie„Unter dem Einfluſs dieſer Gedanken, Wie ſie Hume Uletztformuliert atte, kam CS dann In Deutſchland zu jener großen Re⸗

Vvblution in den Geiſteswiſſenſchaften, deren Anführer Herder war,und die dann im SaeEulum historiéum alle Gebiete der geſchichtlichen Forſchung durchdrang. rache, Religion, Sitte, Recht ſindnicht abſolute Weſenheiten ſie ſind aU  D lebendigeFunctionen des Volkslebens, mit dieſem ſe im organiſchen Wachs  —thum entſtanden und ſich fortwährend wandelnd. Wie das Recht



—

und die Sprache, ſo haben auch Noral und Religiobn unter dem
Einfluſs der hiſtoriſch-anthropologiſchen Betrachtung ihren ſtarren,
abſoluten Charakter eingebüßt.“

„Bn der Hegel'ſchen Philoſophie hat dieſe Denkweiſe zuer
ihre philof

oſop

hiſche Formel gefunden, der logiſche Evolutionismus der
Dialektik relativiert alle Wahrheiten. Am bezeichnendſten iſt vielleicht
hierfür  33 die Darſtellung und Beurtheilung der Geſchichte der Philo⸗
ſophie; jede  — em iſt an ſeinem Tte die Wahrheit, natürlich nicht
abſolute, wohl aber relative Wahrheit.“

77  Die zweite Hälfte des Jahrhunderts hat dann die CDD

lutioniſtiſche Anſchauungsweiſe auch Iu die Natur hineingetragen,
oder den logiſchen Evolutibnismus der Dialektik Iun den der Natur
wiſſenſchaft umgewandelt. Die geſammte Natur' wird Inter den Ge
ſichtspunkt geſchichtlicher Betrachtung geſtellt das geſchichtliche (ben
der Menſchheit wird eingeordnet einer umfaſſenden geſchichtlichen
Entwicklung des organiſchen Lebens; dieſes bildet nen Ausſchnitt
us der Entwicklungsgeſchichte der Erde; der Lebensproceſs des Pla
leten iſt wieder eingefügt dem Entwicklungsproceſ des Sonnen—
ſyſtems und mit ihm der unſerer Erkenntnis und ſelbſt Unſerer Phantaſie
ſich entziehenden kosmiſchen Entwicklung überhaupt. ud damit iſt
gegeben: wie alle Formen des Lebens und Daſeins, ſo ind auch
die Formen des Denkens )/
Kategorien. 1)

el — abſolute, ſondern „hiſtoriſche
Daſs hier die Denkweiſe unſerer Zeit wenigſtens für weite

Kreiſe — richtig gekennzeichnet iſt, ſcheint Uuns zweifellos. Was ſich
Jom Chriſtenthum losgeſagt, ha die abſolute Wahrheit aufgegeben
und rechne alle unſere egriffe nd Grundſätze Zu den „hiſtoriſchen
Kategorien“.

Aber üſt auf diefenl Srande n och 3——90 wahre Wiſſenſchaft
möglich? Meéan ſcheint es zu glauben, lein mit Unrecht. Darin
beſte die wahre Würde, ſozuſagen die ehre Majeſtät der echten
Wiſſenſchaft, daſs ſie für die Ewigkeit baut An ihren Granitmauern
bricht ſich machtlos der rom

9⁵ Zeit und der Geſchichte. OSo
lange ein atz noch Gefahr läuft, einft Uumgeſtoßen oder abs irrig
erkannt 3u werden, iſt Er noch kein geſichertes Ergebnis der Wiſſen⸗
chaft, ſondern höchſtens eine Hypotheſe Jahrtauſende haben alle
Menſchen, Gelehrte und Ungelehrte, angenommen, die Sonne bewege
ſich die Erde und bringe Ur ihr Auf⸗ und Niedergehen Tag
und Nacht hervor. War das eine wiſſenſchaftlich ſichere Erkenntnis?
Nein, denn heute wiſſen wir, daſs man ſich QAma geirrt.

Vielleicht wird man ſagen, die genannte Annahme var NE=
ative Wahrheit“. Paulſen ſchreibt: jedes philoſophiſche „Syſtem iſt
(In ſeinem bte die Wahrheit, natürlich nicht abſolute, wohl aber
relative Wahrheit“.

Ebend O 401—410



HD  I  1
Ve.  des ent iſt ſeinem Tte die relative Wahrheit! Ein

höchſt wunderlicher Satz, der uns auch anderwär begegnet iſt! Er
ann doch ni bloß bedeuten, jeder Philoſoph habe ſein Syſtemfür wahr gehalten. Denn das läſst ſich auch von unzähligen grobenIrrthümern behaupten, und wenn zur relativen ahrhei genügt,daſs etwas für wahr gehalten werde, ſo gibt nian amit den ob
jectiven Unterſchied wiſchen ahrhei und Irrthum preis. E, auchdie abſurdeſten enie müſſen dann In das Reich der relativen
Wahrheit aufgenommen werden, venn ſich jemand findet, der
(M ſie glaubt. Der Sinn des Atze muſs vielmehr ſein jedesSyſtem hat ahrhei und Berechtigung für ſeine Zeit ber wie,
venn die widerſprechendſten eme gleichzeitig und an gleichemOrte aufgeſtellt werden, haben dann alle für ihre Zeit Wahrheit?Wenn der eine Philoſoph ſagt, die Seele iſt geiſtig und Unſterblich,und der andere: nein, ſie iſt * nicht; behaupten dann beide die
Wahrheit für ihre El Allein ES E doch vielleicht ein Kern von
Wahrheit in allen Syſtemen? Das mag ein, aber dann iſt dieſerKern eben abſolute Wahrheit, das Syſtem als ſolches iſt irrig, auchfür ſeine Zeit Kurz CS iſt kein vernünftiger Sinn n den Satzhineinzubringen. ahre Wiſſenſchaft und bloß relative Wahrheitſchließen ſich aus, und wer relative Wahrheit anerkennt wirſich der Skepſis und der geiſtigen Anarchie V die Arme.

Die Anarchie auf geiſtigem Gebiete und die Verzweiflung an
der definitiven Erkenntnis der Wahrheit, das iſt die nothwendigeletzte Conſequenz der Entwicklungslehre un ihrer Ausdehnung aufden Menſchen mit ſeinem Denken und Wollen. Dieſe Anarchie und
Verzweiflung hat heute ſchon die weiteſten Kreiſe erfaſstWir aben chon an einer andern Stelle die ittere Klage an
geführt, in die Paulſen üher die „geiſtige Neuraſthenie“, die „ab⸗ſolute Ideenloſigkeit“ unſerer Zeit ausbricht.) Die innere geiſtigeHaltloſigkeit ſei die richtige Gemüthsdispoſition Uum „katholiſch 3uwerden“. Der Mangel an einer Philoſophie an herrſchenden Ideenm Gebiete des Denkens und Strebens ſei die Urſache des
Uebergewichts der katholiſchen Denkweiſe. „Das Wort von. dem
Bankerott der Wiſſenſchaeine tiefe Wahrheit: eln

, das jetzt von Paris herübertönt, enthältPoſitivismus der Wiſſenſchaft ohne ⁰ſophie führt Banker
Autorität in die Arme.“?

ott und treiht dem Poſitivismus der äußern
EL ſieht denn Paulſen nich ein, daſs auf ſeinem Entwicklungs⸗ſtandpunkt mit der relativiſtiſchen Denkweiſe eine eigentliche iloſophie eine bare Unmöglichkeit iſt? Man kann doch nicht 48 Gebände erhalten wollen, nachdem die Grundmauer eingeriſſen hatDer gefeierte Berliner Profeſſor eht übrigens nicht allein mitſeinen Klagen üher die geiſtige Anarchie und Zerriſſenheit der jetzigen

Siehe dieſe Zeitſchrift Jahrg. 1900 506
der Philoſoph des Proteſtantismus. O 31 —32 2 Paulſen, Kant,



Generation. Ganz ähnliche Klagen ſtimmt der Prager Profeſſor
Maſaryk Iun ſeinem Buche „die philoſophiſchen und ſociologiſchen
Grundlagen des Marxismus“.) Das 19 Jahrhundert „hat

Jahrhundert die Skepſis, die Kritik, die Negation und die Re
volution übernommen und ſetzt ſie ort ULr wird die Stimmung
immer melancholiſcher und gereizter. Voltaire noch enn er,
aber chon Muſſet lachte nicht mehr. Schopenhauer ärgerte ſich er
Pariſer Schriftſteller0 meint, der moderne Menſch habe da
Lachen verlernt. Ein jeder Kampf verlangt ſeine Opfer, auch
der am der Titanen. nd N dieſem Kampfe tehen wir alle, und
ſchon ange Zeit Viele ermüden, viele verlaſſen die Reihen. Werden
ir ſiegen? Und wodurch?“

77  Der allgemeinen gei tigen und ſittlich-religiöſen Anarchie
ſucht jeder Erkennende 3u entrinnen. Die einen ehren 3u den en
Autoritäten und zur alten Ordnung zurück, 5  ur alten Theologie
und Kirche und zunt alten Q (2) Das charakteriſtiſcheſte Signum
der Zeit Stärkung und Einfluſs des Katholicismus“.

„Die anderen ſuchen ihr Heil im Dilettantismus: durch
Aufklauben aller möglichen Gedanken, Ur Unte Vielheit ſoll die
geiſtige Leere ausgefüllt werden (Rñenan'ſcher Dilettantismus und
Eelekticismus das Gros der Moderne die verſchiedenen
„Jungen“)“.

77  Die Dri und ihre Zahl iſt Legion, geben den Kampf
bald auf Die Liberalen verſchiedener Grade und Richtungen. u
ſehr bunter auſe die Linke mit dem eingerollten Revolutionsbanner

die indifferente oder chlaue Rechte. Beide wollen zwei Herren
dienen und thun * auch“

„Ein kleiner Haufe will den begonnenen Kampf zu Ende führen.
Aber auch er iſt geſpalten. Den einen wird der Kampf chon Selbſt⸗
zweck, den anderen iſt Er nuul ittel zu öherem geiſtigen Leben,
ſie wollen ſich einen Neuen ott erkämpfen Marx ſtellte ſich u
die Reihe der modernen Titanen. Er weiß Es, daſ

8 EL von euer⸗
bach ausgeht und die von Luther begonnene Revolution fortſe
aber auch Er täuſcht ſich darin, daſs eVV den Feuerbach'ſchen Kampf
für ſiegreich hält w.“ 2

Alſo narchie, geiſtige Leere und Zerfahrenheit, unbefriedigtes
Ringen und reben auf en Seiten! Bankerott der Philoſophie
und Theologie und der geſammten Geiſteswiſſenſchaften! Das iſt das
Endreſultat, bei dem das ſtolze Jahrhundert im Augenblicke
ſeines Hinſcheidens angelangt iſt!

Daſs wir nicht übertreiben, 8e auch aus dem *  Kuf hervor,
der E  On Seiten vieler Philoſophen ertönt: „Zurück zu Kant!“
Was bedeutet denn dieſer U II EL nicht das aute Bekenntnis,
daſ

D

2 die ganze Philoſophie ſeit Lant⸗ alſo die ganze Philoſophie de  O

) Wien 189 560 Ehend. 560
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19 Jahrhunderts, eine große Irrfahrt geweſen iſt und daſs mMan
wieder v  1  0n vorne anfangen mu 87

Iſt das nicht wahrhaft 7 katholiſch werden“?
A  Uru 3u Kant!“ ob der uns Qus der geiſtigen Zerfahrenheit helfen könnte  . mit dem ſie begonnen und der ſie zumgroßen Theil verſchuldet hat!
ern nicht zurü 3u Kant, ſondern zurü 3u der ott

geſetzten unfehlbaren Lehrautorität! Das muſ unſer eldru ſein.
V  Wie glücklich ſich venn man vom unbeweglichenFelſen, auf dem der Ewige ſeine Kirche ebaut, hinausſchau In da  U  —

ruheloſe, ſtürmiſche eer, auf dem der Menſchenwi ſtets Neue Wellen
Syſtemen“ aufwirft, die ebenſo ſchnell vergehen als ſie i Hen

ſalm 118
mit Rückſicht auf Betrachtung e Beſuchung.

Von Dr 1  aAkob Schmitt, päpſtl Hausprälat und Domcapitular U Freiburg
I  er Artikel.)

Der größte und für Uuns rieſter inſofern wichtigſte (U
Pſalmen, als ir täglich ihn 3u recitieren gehalten ſind, eginnt,wie die Bergpredigt unſeres eilands mit einer Seligpreiſung:
ers 6  1 immaculati in Vvia. 9ul ambulant 1u 1e

Domini.
a)6 Welches Glück, wenn der heilige Geiſt ſelbſt Jemanden

elig preist! Erwäge Einiges, vas dieſe Seligpreiſung n ſichchließt — einmal für dieſes irdiſche Leben. Ein Solcher ſt von
Gott geliebt. Wie glücklich fühlſt du dich,‚ wenn ein hochſtehender,
von dir innig verehrter und geliébter Mann dir ſeine Achtung und
A  jebe ausſpricht! N. VaS ſind die Hö  ehenden, Vornehmſten,9⁰

en, Geiſtreichſten 20 gegen ott Was iſt eS alſo, von ihmſich (beſonders) geliebt wiſſen! Mit diéſer Liebe Gottes iſt verbunden
ſein Schutz und egen Wie er und ruhig ann Unter
dieſem Schutz dich fühlen. und ES gilt dir die Verheißung: Omnia
quaecumque faciét. DProsperabuntur (Pf 3 Damit iſt verbundender Friede, den die Welt nicht'geben, aber auch nicht nehmen kann,der ruhig fortwährt Uunter allen Widerwärtigkeiten, wie das ewigeIch fortglüht, auch Stürme an den Kirchenfenſtern rütteln.Und dann erſt die Seligkeit im anderen Leben. NEGS OCulus Vidit GtE

Wer wollte nicht aufbieten, ſich dieſer Seligpreiſungwürdig, dieſer Seligkeit theilhaftig zu machen! Und welches iſt die
Bedingung 0  der gleichſam der Kaufpreis?

mmaculati 13 VIA Wir müſſen von jeder macula Uns
frei erhalten. (Welches ſind ſolche maculae? Welche haben dir Qn


